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Amtlicher Cell.
fltt 4le Herren Bürgermeister des Lrerfes.

Betrifft: Kreis st euer - Be r an lag u n g für das
Rechnungsjahr 1915.

Gemäß 8 7, Mi . 2 des Kreis- und Provinziab-Abgabev,
gesetzes vom 23. April 1906 (G.-S . S '. 159) dient als Maßs-
staL für die Verteilung von Kreissteuern auf die Gemeinden
das Soll der Einkommensteuer und der vom Staate ver¬
anlagten Realsteuern, einschl. der Betriebssteuer, wie es
in Gemeinden nach den Vorschriften des Kommunal-Abgaben¬
gesetzes, nach Genre in deb esch lü ssen und Vereinbarungen Mt
Steuerpflichtigen der Gemeindebesteuerung zugrunde zu
legen ist.

Der Einkommensteuer sind die auf das Einkommen von
nicht mehr als 900 Mk. entfallenden Steuerbeträge — § 38,
Abs. 1 des Kommunalabgabengesetzes — hinzuzuzählen. Der
Kreistag hat indes beschlossen, die Steuerbeträge von Ein¬
kommen bis zu 420 Mk. freizulassen.

In den nächsten Tagen erhalten Sie ohne besondere Ver¬
fügung ein Formular , in welches die Steuerergebnisse des
Rechnungsjahres 1914 aufzunehmen sind. Aus dem Vordruck
des Formulars geht deutlich hervor, wie das Formular aus-
zufüllen ist. Es sind nur die der Veranlagung zugrunde)
liegenden Sollbeträge (ohne Rücksicht auf die zur Erhebung
kommenden Zuschläge) anzugeben.

Hinsichtlich bei Zu- und Abgänge wird folgendes bemerkt:
Maßgebend für die Verteilung ist das Steuersoll des dem

jedesmaligen Etatsjahre vorausgegangenen Rechnungsjahres
nach dem Stand des 1. Januar und zwar unter Berücksichti¬
gung der bis zu diesem Zeitpunkte endgültig eingetretenen
Berichtigungen des Steuersolls im Rechtsmittelwege und
der bis dahin endgültig eingetretenen Veränderungen durch
Zu- und Abgänge. Die nach dem 1. Januar bis zum
31. März eingetretenen Berichtigungen und Veränderungen
bleiben unberücksichtigt.

Dagegen können nicht unberücksichtigtbleiben die in der
Zeit zwischen dem 1. Januar und dem 31. März endgültig
erledigten Veranlagungen , trotzdem die Steuerpflicht der be¬
treffenden Zensiten schon vor dem 1. Januar begonnen hatte.
Die bei solchen verspäteten Veranlagungen sich ergebenden
Steuersätze sind aber jedesmal dem Steuersoll des nächst¬
folgenden Jahres zuzuzählen. Steuerbeträge , welche für Vor¬
jahre veranlagt worden sind, werden dem Steuersoll des
Jahres , in dem die Veranlagung erfolgt ist, oder dem des
nächsten Rechnungsjahres hinzugerechnet, je nachdem die Ver-
aülagung vor oder nach dem 1. Januar erfolgt ist.

Hiernach müssen diesmal die Veranlagungen , welche in
der Zeit zwischen dem 1. Januar und 31. März 1915 erledigt
werden, also noch in das Rechnungsjahr 1914 fallen, dem
Steuersoll für das Rechnungsjahr 1915 zugerechnet werden.

In das Formular sind sonach aufzunehmen:
а) Zugänge durch Nachveranlagungen oder Zugangsveran¬

lagungen von Steuern seitens der staatlichen Veran¬
lagungsbehörden in der Zeit vom 1. Älpril 1914 bis 1.
Januar 1915,

, b) Zugänge durch Neubegründung eines Wohnsitzes oder
Eröffnung eines Gewerbebetriebs in der Gemeinde oder
aus sonstiger Veranlassung während derselben Zeit,

e) verspätete Veranlagungen , welche erst in der Zeit zwi¬
schen dem 1. Januar und dem 31. März 1914 endgültig
erledigt worden sind, trotzdem die Steuerpflicht der
betreffenden Zensiten schon vor dem 1. Januar 1914 be¬
gonnen hatte.

б) Abgänge infolge Ablebens oder Wegzugs von Steuer¬
pflichtigen, Aufgabe des Gewerbebetriebs oder aus son¬
stiger Veranlassung (Eingehen von Gebäuden usw.),

e) Abgänge dur Ausfall oder Ermäßigung von Steuern
Berufungsverfahren.
Gestundete Steuerbeträge , wie z. B. diejenigen der

Kriegsteilnehmer bleiben unberücksichtigt.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, für eine recht

sorgfältige Ausfüllung des Formulars Sorge zu tragen und
dieses spätestens bi zum 15. Januar  d . Js . zurück¬
zureichen.

Dillenburg , den 6. Januar 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V. Meudt.

Bekanntmachung.
Um etwaige Zweifel zu beheben, wird darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß, von der in Nr. 283 des Kreisblattes ver¬
öffentlichten Beschlagnahmeverfügung alle Häute von Ochsen,
Kühen, Bullen und Rindern betroffen werden, deren Grün¬
gewicht mindestens 10 Kilogramm beträgt.

> Die Sammlung von Häuten , — auch von Abdeckerhäuten
— durch Händler ist nach der Verfügung erlaubt , nicht aber
die unmittelbare Abgabe der Häute an Gerbereien Die
Zuweisung muß unbedingt durch VerMttlung der Kriegs¬
leder-AktiengesellschaftBerlin , Behrenstraße 46, nach Maß¬
gabe des Verteilungsschlüssels erfolgen

Dem Händler, der die Häute gesammelt hat, ist es
unbenommen, bei der vorgeschriebenen Anmeldung seines
Vorrats Vorschläge wegen Zuweisung zu machen; seine Vor¬
schläge werden berücksichtigt, soweit die vorgeschlagene Zu¬
weisung nicht größer ist als die Häutemenge, welche der
betreffenden Gerberei nach dem Verteilungsschlüssel zusteht.

Dillenburg , den 28. Dezember 1914.
Der König!. Landrat : I . V. Meudt.

Bekanntmachung.
Im Monat Dezember 1914 sind nachbenannten Per¬

sonen Jagdscheine ausgestellt worden.
A. Jahresjagdscheine:

^Wilhelm Bender, Metzger und Wirt in Hirzenhain;
Eduard Becker, Schreiner in Rodenberg ; Werner Kieckebusch,
Bergasftssor in Eberswalde ; Eugen Nickel, Schlosser in Mer-

( kenbach; I . Zimmer, Hotelbesitzer in Haiger ; Otto Ernst,
f Stadtverordneter in Barmen ; Dr. Rittershausen , Apothe-
; ker in Dillenburg ; Ernst Knetsch, Kaufmann in Holzhausen;
\ Professor Noll , Gymnasialdirektor in Dillenburg ; Rudolf

Achenbach, Landmann und Schmied in Niederroßbach.
8. Tagesjagdscheine.

Wilh. Best, Stadtsekretär in Haiger ; Rudolf Weber in
Offdilln ; Karl Thielmann , Gefreiter in Eisemroth.

C. Unentgeltliche:  Keine.
Dillenburg , den 5. Januar 1915.

Der Königliche Landrat : I . V. Meudt.
Die Herren Bürgermeister

'werden wiederholt ersucht, die Gemeinderechneranzuweisen,
für alsbaldig  e Ablieferung der noch rückständigen Kreis¬
steuerbeträge, sowie der Kreishundesteuer an die Kreis¬
kommunalkasse Sorge zu tragen.

Dillenburg , den 6. Januar 1915.
Der König!. Landrat : I . V. Meudt.

Bekanntmachung.
Die Maul - u. Klauenseucheauf dem Hofgut Altenberg bei

Wetzlar, sowie in der Stadt Wetzlar ist erloschen. Der Kreis
Wetzlar ist nunmehr wieder seuchensrei.

Dillenburg , den 7. Januar 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

An die Herren Lehrer des Ureisfchulinfpektionsbezirksi.
Durch Ministerialerlaß vom 14. Dezember 1914 werden

die betr. Stellen angewiesen, daraus hinzuweisen, daß, bei
der Beschaffung von Stahlfedern inländische Erzeugnisse
bevorzugt werden. Von einer Empfehlung einzelner Firmen
und von einer Warnung vor solchen ist dabei abzusehen.

Ich ersuche Sie , Ihren Einfluß im Sinne dieses Erlasses
geltend zu machen.

Dillenburg , den 7. Januar 1915.
Der Königl. Kreisschultnspektor: User.

) Separatfrieden nrit Rußland redet, so beweist sie bloß, daß
sie jeden Sinn für Wahrheitsliebe  verloren hat und
das Gegenteil der Tatsachen behaupten muß, um für die
Ententemächte halbwegs Erfreuliches berichten zu können.
Wie man in Ungarn über den Krieg denkt, zeigt vor allem
die Armee, in der alle Nationalitäten mit gleicher Be¬
geisterung unermüdlich kämpfen. Ferner beweist die Ta¬
gung des Parlaments , Mt welcher Einmütigkeit alle Par¬
teien zusckmmenstehen. Endlich finden überall im Lande
Kundgebungen für den Krieg statt, und überall tritt spe¬
ziell ein solcher Hatz gegen Rutzland  zutage , daß es
wohl genügt , auf diese Tatsachen hinzuweisen, und dann
die neuesten Ausstreuungen der Ententepresse über Un¬
garn als definitiv erledigt zu erklären.

Der Krieg.

nichtamtlicher Ceil.
Die Stimmung in Ongarn,

Die „Zeit" in W-en veröffentlicht eine Zuschrift aus
Budapest, in der dem in der Ententepresse verbreiteten un¬
sinnigen Gerücht, daß, man in Budapest kriegsmüde sei, aufs
entschiedensteentgegen getreten  Mrd . Die Zuschrift
weist auf einen in der Weihnachtsnummer der „Zeit" ver¬
öffentlichten Artikel des Führers der ungarischen Opposi¬
tion Grafen Andrassh und des Grafen Mponhi hin , die
sich mit größter Energie gegen jedes halbe Kom¬
promiß  ausgesprochen und die Fortführung des Krieges
bis zum vollständigen Siege gefordert haben. Dem glei¬
chen Gedanken hat der Ministerpräsident Graf Tisza
in seiner Neujahrsrede Ausdruck gegeben; wenn demnach
sowohl die Opposition als auch die Regierungspartei Un¬
garns in schärfster Form sich zu dem Prinzip bekennt: Durch-

j halten bis zum vollen Siege, so kann man alle Jnsinua-
> tionen, die der Kriegsmüdigkeit und der Friedenssehnsucht

Ungarns gelten, mit rascher Hand abtun. Doch die En¬
tentepresse geht noch weiter und führt aus , daß, in Ungarn
seit jeher die Pazifisten in dem politischen Leben eine
große Rolle spielen und derzeit wieder ihre Tätigkeit ent¬
falten, um den Frieden rasch herbeizuführen. An dieser
Behauptung ist nichts anderes richtig, als daß es unter
den ungarischen Politikern Pazifisten gab. Hierfür galten
Koloman Szell , Gras Mponhi und Albert Berzeviczh. Nichts
kennzeichnet den allgemeinen Umschwung besser als eben die
Kriegsstimmung der ungarischen Pazifisten.
Koloman Szell sagte : Ich hätte es niemals für möglich
gehalten, daß England und Frankreich gemeinsame Sache
mit Rußland machen und dadurch einen europäischen Krieg
entfesseln würden. Daß die Friedensfreunde in Paris und
London keinerlei ernste Schritte unternommen haben, um
der Welt den Frieden zu wahren, hat mich derart ent¬
täuscht, daß ich nur den Bankerott des Pazifis¬
mus  vor Mr sehe. Graf Mponhi , einst der Friedens -^
apostel genannt , tritt Mt Feuereifer für den Krieg ein,
und Berzeviczh forderte in einem Bortrag leidenschaftlich,
daß der Krieg Mt dem Aufgebot aller Kräfte fortgesetzt
werden' müsse, bis unsere Gegner niedergerungen seien. Aus
diesen Momenten geht hervor, daß die Hoffnungen, die
in der Ententepresse an die ehemaligen ungarischen Pazi¬
fisten geknüpft werden, jeder ernsthaften Grundlage ent-

| behren. Doch noch einer, und zwar der dreistesten Be-
' hauptung der Ententepresse muß hier gedacht werden. Es

wird nämlich angedeutet , daß ein Teil der Unabhängigkeits¬
partei an einen Separatfrieden mit Rutzland
denke, und dann wird hinzugefügt , daß von ftüher her
Beziehungen zMschen den russischen und ungarischen Po¬
litikern bestehen. Das soll offenbar eine Anspielung an die
alberne Mär von einem im vorigen Jahre angeblich ge¬
planten Ausflug ungarischer Politiker nach Petersburg sein.
Diese Zeitungsente wurde nicht rasch und nicht gründlich
genug totgeschlagen, wohl deshalb, weil kein ernsthafter)
Politiker in Ungarn es für denkbar gehalten hat, daß
bei dem Fortbestand des Bündnisses mit Deutsch¬
land,  für das jede Partei in Ungarn mit Begeisterung ein-
tritt , eine solche Reise nach Petersburg für möglich erachtet
werden könnte, und daß man irgendwo in der Welt an
eine solche Einfältigkeit glauben könnte. Seither sind die
Russen in Ungarn eingebrochen und haben hier wie die
Wilden gehaust und gezeigt, wie die russischen Sympathien
für Ungarn , von denen die Ententepresse faselt, in Wirk¬
lichkeit aussehen, und das beste ungarische Blut mußte
in dem Kampf gegen das russische Heer geopfert werden.
Wenn die Ententepresse trotz allem dem noch von einem

Zum Geburtstag König Ludwigs.
Für den ehrwürdigen Fürsten, der gestern sein sieb¬

zigstes Lebensjahr erreichte, ist es bezeichnend, dah er krirz
nach seinem Regierungsantritt , fast als ob er die bevorstehen¬
den Ereignisse vorausgeahnt hätte , die deutschen Fürsten
zu einer den Einheitsgedanken warm betonenden Feier in
der von König Ludwig I. als Erinnerung an die Freiheits¬
kriege gegründeten Befreiungshalle von Kelheim
einlud . Wie damals an der hehren Stätte der Souverän
des zweitgrößten Bundesstaates neben dem Kaiser stehend
die Einmütigkeit der deutschen Bundesfürsten feststellte, so
steht heute ganz Deutschland ohne Unterschied der Parteien
geeinigt da. Hat des Königs Ludwig III. Vater , der am
12. Dezember 1912 verstorbene Prinzregent Luitpold , als
Berufsmilitär aktiv am 1870er Kriege teilgenommen, so
betont der Sohn in seinem vor einigen Tagen an den Mi¬
nister des Innern !gerichteten Handschreiben sicherlich nicht
ohne besondere Absicht seine unablässige Fürsorge für das
wirtschaftliche Wohlergehen  des Volkes. Aehn-
ljch wie seinen Großvater das ihm innewohnende Mäze¬
natentum zum Schöpfte der Kunstgröße Münchens gemacht
hat , wiesen den König Ludwig III. sowohl Neigung als
Begabung auf das Gebiet der Wirtschaftspolitik hin. Mit

\ 68 Jahren , also in einem Alter zur Regierung gelangt,
in dem die meisten Menschen ihre Lebensarbeit als ab¬
geschlossen betrachten, hat König Ludwig bis zum Kriegs¬
ausbruch in rastlosem Schaffen die während Jahrzehnten
herangereiften Pläne zu verwirklichen getrachtet. Ihm zur
Seite steht mit gleicher Fürsorge für das Wohl des dem
Herrscherpaare anvertrauten Volkes die Königin Maria
Theresia,  eine Halbschwester des Oberbefehlshabers der
österreichischenHöchstkommandierendengegen Serbien.

Schamlose französische Kriegsjustiz.
Am 6. September wurde eine deutsche Kavallerie -Offi¬

ziers -Patrouille unter den Leutnants von Schlierstädt und
,Graf Strachwitz mit den Ûnteroffizieren Pelz , Jeukisch,
Mauer und Böiger mit einem Auftrag gegen Fontaine¬
bleau  80 Kilometer vor die Front vorgetrieben . Als die
Patrouille zurückwvUte, war inzwischen die Rückwärtsbe¬
wegung der deutschen Truppen von der Marnelinie zur Aisne
erfolgt , und sie befand sich hinter der französischen
Armee.  Im zufälligen Zusammenstoß mit dem Feinde
verlor die Patrouille bald Ihre gesamten Pferde . Drei
Wochen lang versuchte sie durch! angestrengte Fußmärsche dft
deutsche Armee zu erreichen. Leutnant von Schierstädt er¬
hielt in einem Waldgefecht einen Schuß durch den Ober¬
schenkel, auch Graf Strachwitz wurde leicht verwundet . Da
der erstere bald nicht mehr konnte, entschloß sich die Pa¬
trouille , von der ein Mann nur noch im Hemd und ohne
Schuhe war , sich beim nächsten Posten zu ergeben. Die Leute
nahmen einen Wagen und Pferde und fuhren zum nächsten
französischen Posten. Sie wurden gefangen genommen und
nach Chalons  befördert . Nun aber geschah etwas Un¬
glaubliches, und darüber berichtet Leutnant von Schierstädt
in einem von der Zensur durchgelassenen Brief : Man stellte
uns vor ein Kriegsgericht  und verurteilte uns wegen
Plünderung und Zerstörung von Hindernissen zu fünf
Jahren  G e f ä n g n i s. Leutnant Strachwitz hat über
die Verurteilung in die Heimat berichtet: In Chalons vor
ein Kriegsgericht gestellt wegen Zerstörung feindlicher Hin-

« dernisse und wegen Plünderung , deren man uns ohne wei¬
teres anklagte, wurden wir zu fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Der „Lokälanzeiger" bemerkt dazu : Trotz der Zurück-
h!altung , die sich die beiden Offiziere in ihren Briefen in¬
folge der Zensur , die französischerseitsausgeübt wird, auftr-
legen mußten, tritt der schwere Vülkerrechtsbruch  deut¬
lich hervor. Man traut seinen Augen nicht, wenn man liest,
daß Angehörige der feindlichen Kriegsmacht um dessenrwillen
verurteilt wurden , was ihre militärische Pflicht ist. Es
ist kein Wort scharf genug, um den Frevel dieses französischen
Völkerrechtsbruchs zu brandmarken!

Die Verteidigung Belgiens.
Das Amsterdamer „Handelsblad " meldet aus Sluis:

Bereits mehrere Male wurde von den Verschanzungen be¬
richtet, die die Deutschen in Flandern anlegen. Ferner
kommen noch Berichte über neue Laufgräben, Versperrun¬
gen und Minen, die in den letzten Tagen erst entstanden
sind. So hört man, daß aus der Strecke zMschen D e h n c e
und Gent  viele Laufgräben eingerichtet worden seien. Diese
Verstärkungen scheinen die Verteidigungslinie  zwi¬
schen Varsseaere und Jurbeke zu verlängern , die augen¬
scheinlich eine zweite Position vor dem Kanal von Brügge
nach Gent bilden soll. Alles scheint darauf zu weisen, daß
dft Deutschen fest damit rechnen, den Winter in ihren
gegenwärtigen Sftllungen zuzubringen, da alle Vorbo-
reitungen für einen langen Aufenthalt  getroffen wur¬
den. Durch dft Ueberschwemmungenim Aftrgebiet ist die



zu verteidigende Strecke ziemlich eingeschränkt. Hierbei wuv- j
den aber zahlreiche Maschinengewehre frei. Diese wurden
Vvn den Deutschen 'benutzt, um die Position chrer zwei¬
ten Linie  zu befestigen. Einige sind schon auf den!
Dünen bei .«knocke ausgestellt in der Nähe der schon kürz¬
lich dort hingestellten Batterien , da jede Vorsorge gegen
eine Landung der Engländer getroffen wird.

Das französische Sanitätswescn.
Die „Libre Parole " in Paris kritisiert das französische

Sanitätswesen aufs schärfste und beweist seine Mangel¬
haftigkeit  durch Anführen von Beispielen. So be¬
richtet das Blatt , daß sich im Kurort Bagnöres -de-Luchon
3500 Verwundete befunden hätten , aber weder ein Arzt
noch ein Krankenpfleger . Die Zimmermädchen der Hotels
hätten die Dienste von Krankenpflegerinnen übernehmen müs¬
sen. Die Krankenwärter seien zum Teil völlig unausgebil-
det. In der Gegend von Neus-Chateau hätten Typhus-
kranke  wegen der Ueberfüllung der Lazarette vor ihrer
völligen Genesung in ein Erholungsheim übergeführt wer¬
den müssen. Die Verwundeten lägen zum Teil aus Stroh;
den aus der Gegend von Upern kommenden Verwundeten,
seien die Verbände nicht erneuert worden, sie seien in Vieh¬
wagen ohne Heizung und Beleuchtung  wegbeför¬
dert worden. Auf 700- 800 Mann sei ein Arzt gekommen.
Auch in jenem Gebiet diene Stroh als Krankenlager. Selbst
in Paris würden die Verwundeten in ungenügend einge¬
richteten Lazaretten untergebracht.

Die Tätigkeit der Zeppclintrcuzer.
Die „Times" meldet, daß in Flandern dreiZeppelin-

schiffe  zwischen Calais und Gravelingen gesehen worden
seien. Deutsche Flieger seien zu gleicher Zeit wiederholt über
Dünkirchen erschienen. Mt Ausnahme eines einzigen Flie¬
gers hätten sie Bomben herabgeworfen und sie hätten des¬
halb wahrscheinlich lediglich dem Aufklärungsdien  st
gedient, um die zurückkehrenden Luftschiffe zu erwarten und
ihre eventuellen Erfolge melden zu können. Fünfmal kamen
die Flieger in Sicht, aber sie flogen nicht immer über die
Stadt hinweg. Granaten der hierzu ausgestellten Kanonen
explodierten auf kurzem Wstand vor einer deutschen Ma¬
schine, wodurch diese einen Augenblick das Gleichgewicht ver¬
lor und sich in Sicherheit bringen mußte. Darauf verjagten
englische und französische Flieger  die deutschen.
Ein deutscher Flieger ließ in eine Vorstadt Dünkirchens
Bomben fallen , ohne aber Schaden anzurichten.

Ein neuer Fall Hume.
Im Oktober veröffentlichte die englische Presse eine

Wahre Schauergeschichte über die englische Pflegerin
Hume , die in Belgien  von deutschen Soldaten grausam
mißhandelt worden sei, wobei man ihr sogar die Brüste
abgeschnitten habe. Als dann ein amerikanischer Arzt hie
Unrichtigkeit dieser Schilderung durch das Zeugnis der Hume !
selbst feststellte, weigerte sich die englische Presse, diese Rich- !
tigstellung zu veröffentlichen. 'Inzwischen ist bekanntlich |
gerichtlich in England selbst festgestellt worden, daß eine ?
Schwester der Hume, eine hysterische Person , die ganze j
Schauer mär erfunden hatte.  Nachdem nun diese »
Lüge auch für England totgemacht ist, veröffentlicht die k
„Times" eine neue über deutsche Behandlung Gefangener, j
Sie lautet : Da es Ihre Leser interessieren wird- zu wissen, ?
wie die Deutschen ihre Gefangenen behandeln, teile ich Ihnen f
meine Erfahrung mit. Ich wurde morgens um 7 Uhr am ,
25. November mit sieben anderen östlich von Astern
gefangen genommen. Dichter Schnee bedeckte die Erde und
der Wind war bitter kalt. Um 9 Uhr entzogen uns die
Deutschen alle unsere Kleider mit alleiniger Ausnahme eines
dünnen Hemdes  und trieben uns unter Begleitung
von zwei Schildwachen ins offene Feld. Nachts entwich ich
mit vier anderen . Wir waren 15 Stunden ohne Schuhe oder
irgend eine Art Bekleidung außer dem einen Hemd. Wenn
wir deutsche Gefangene gemacht haben, haben wir sie
stets rücksichtsvollbehandelt und würden niemals daran ge¬
dacht haben, sie in der Kälte umkvmmen zu lassen. Wahrer
Mut wird nicht mit Brutalität vereint gefunden. Der Ver¬
fasser dieses Briefes , der infolge dieser Behandlung mit
Frostbeulen an beiden Füßen bettlägerig ist, scheint irrsinnig
zu sein. Es ist kaum nötig , gegen derartige Erzählungen, die
so das Gepräge der Lüge tragen , irgend ein Wort zu sagen;
sie widerlegen sich von selbst!

Die Heldentat eines deutschen Pioniers.
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier

wird gemeldet: Als der Rückstoß der Russen gegen die nach¬
dringenden österreichisch-ungarischen Truppen in Galizien
einsetzte, waren diese bereits bis in das Flußgebiet der
Wislaka  gelangt . Zur Deckung des strategischen Rück¬
zuges, zu dem die Verbündeten hier genötigt waren, er¬
schien unbedingt die Sprengung einer Kr i eg sbrücke  ge¬
boten, die schon unter feindlichem Feuer stand. Für diese
gefährliche Aufgabe wurden neun Pioniere des deutschen
Truppenkontingents besttmmt. Unbekümmert um das rus¬
sische Schnellfeuer legten sie eine Mine, worauf acht sich
zurückzogen, während der neunte die Z ü n d s ch nur in
Brand setzte. Diese erwies sich als zu kurz und die Explosion
zerschmetterte  dem Tapferen , der in Zivil Schlepp¬
kahnführer auf der Oder ist, den rechten Arm.  Aber
sie erfüllte glänzend ihren Zweck, die Brücke zu zerstören
und das Nachrücken der Russen aufzuhalten . Nach Erzwin-
MNg der Uebergänge ging die verstärkte russische Armee
in einer nach Westen und in einer anderen nach- Süden
gerichteten Front vor. Die Soldaten brachen in Dukla
alle Häuser auf, brannten verschiedene nieder, plünderten
alles Brauchbare und nahmen den Rest als Brennmaterial.

Verletzung der Genfer Konvention.
Aus der Verhandlung , die kürzlich im Hamburger Aerzt-

lichen Verein stattfand , geht eine höchst verwerfliche Ver¬
letzung der Genfer Konvention durch die Russen  hervor:
Der Arzt Dr . A. Henneberg - Hamburg  vom 3. Ba¬
taillon des Landwehr -Jnfanterie -iAegiments Nr. 21, der am
16. November von den Russen gefangen genommen worden
ist, wird nach Sibirien verschickt.  Nach einer Mit¬
teilung an seine Frau ist er ohne Winterkleidung und seiner
Barschaft beraubt . Vom Hamburger Medizinalkollegium
wird, der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift" zufolge,
das Auswärtige Amt ersucht werden, die nötigen schritte
zur Auslieferung des entgegen der Genfer Konvention ge¬
fangen gehaltenen Arztes zu unternehmen.

Tie künftige Haltung Italiens.
Italien bietet ein seltsames Schauspiel: Während sämt¬

liche" Großmächte Europas in der Mittagshohe ihrer mili¬
tärischen Kraftentfaltung stehen und bei einigen sich schon
deutliche Zeichen nahender Ermattung kundtun, recken und
dehnen sich die Italiener in der unverbrauchten
Stärke  des Morgens . Sie treffen alle Anstalten, um cm
unbestimmtes, aber großes Tageswerk gerüstet beginnen zu
zu können. Man darf es heute Wohl aussprechen, was Ern-
aeweihte schon zu Ansang August wußten, nämlich daß Ita¬
lien vom Kriege überrascht wurde, als es eben daran gehen
wollte seine im Kolonialkrieg zwar nicht erschöpften, aber

doch stark verminderten Bestände aufzufüllen. Wonrtt im
Grunde der plausibelste Aufschluß seiner Neutralität
erbracht wird . Man kann die leitenden Männer nur loben,
daß sie es vorzogen, die stumpfen Säbel in der Scheide zu
lassen und den Kamps mit nur halbtauglichen Mitteln nicht
auszunehmen, zumal da es sich um eine Kraftprobe von nie
dagewesener Ausdehnung handelte. Die unverantwort¬
liche Leichtfertigkeit  jener Schreihälse aber, die das
überraschte Italien unbekümmert darum, ob es zum Waffen¬
gange gerüstet sei ober nicht, auf die Seite der gegen die
Zentralmächte Verbündeten drängen wollten, muß, in diesem
Zusammenhänge noch toller erscheinen. Das Gleichgewicht
im Mttelmeer zu wahren und den ihm gebührenden Platz
an der Sonne Afrikas sich zu sichern, sind die vornehmsten
und gerechtesten „Aspirazione" der italienischen Politik , die
ohne Zweifel auch Salandra  in seiner großen Rede
meinte. Und für diese Ziele Milliarden in militärische
Rüstungen zu stecken ist kein zu kostspieliger Einsatz. So mag
denn der verheißungsvolle Frühling kommen, nicht um dem
kleingesinnten Ränke- und Rachespiel einer durch-die Entente¬
presse verhetzten kurzsichtigen Minderheit eine Ersüflung zu
geben, sondern um Italien als Großmacht seiner Stel¬
lung würdig zu zeigen.  Bis dahin dürfte auch die
im Grunde so wenig hohe und künstlich aufgebauschte Sonder¬
rechnung zwischen Rom und Wien endgültig beglichen sein,
wozu es weder an Nachgiebigkeit noch an gutem Willen auf
beiden Seiten fehlen wird.

Die Beute des „Kronprinz Wilhelm".
Das englische Dampfschiff„Oronsa" hat, wie ein Reuter¬

bericht meldet, am Dienstag in Las Palmas 93 Matrosen
verschiedener französischer Schiffe und des englischen Damp¬
fers „Bellevue ", die durch den deutschen Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm"  zum Sinken gebracht worden
sind, an Bord genommen. Die Matrosen waren durch das
deutsche Dampfschiff „Otäri " nach- Las Palmas gebracht
worden . Die „Bellevue" wurde am 4. Dezember durch den
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" erbeutet und nach der
Uebernahme von 3000 Tonnen Steinkohlen am 20. Dezem¬
ber in den Grund gebohrt. Die französischen Schiffe, die in
den Grund gebohrt  wurden , waren die „Montage !"
am' 4. Dezember, die „Union" am 28. Oktober und die „Anne
de Bretagne " am 21. Dezember.

Die Beschießung von Daressalam.
Ueber die Beschießung von Daressalam wird gemeldet:

Die englischen Kreuzer näherten sich.Daressalam bei undurch¬
sichtigem Regenwetter . Sie lagen mehrere Stunden in
Schußweite auf hoher See, ohne vom Feinde bemerkt zu
werden, konnten jedoch das Feuer nicht eröffnen. Bei Ein¬
tritt der Klarheit begann die Beschießung.  Die
Engländer richteten das Feuer nicht gegen die Festungswerke,
sondern fast ausschließlich gegen den inneren Hafen, weil
ihnen von dort das Vorhandensein geflüchteter deutscher
Handelsschiffe gemeldet worden war . Ihre Granaten be¬
schädigten Kaufsahrer nicht nur deutscher, sondern auch hol¬
ländischer, portugiesischer und südafrikanischer Nationalität.

KHegomigfiiffe.
|n lnnktnU der-dnsta ßtMÄril« ».

Großes Hauptquartier, 7. Jan. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Engländer und

Franzosen setzen die Zerstörung der belgischen und fran¬
zösischen Ortschaften hinter unserer Front durch Beschießung
fort . Nördlich Arras  finden zur Zeit noch- erbitterte
Kämpfe um den Besitz der von uns gestern erstürmten
Schützengräben statt . Im We st teil des Argonnen-
waldes  drängen unsere Truppen weiter vor. Der am
5. Januar im O stt e i l des Argonnenwaldes (Bois courtel
chausse) erfolgte Angriff gelangte bis in unsere Gräben;
der Gegner wurde aber auf der ganzen Linie unter schwer¬
sten Verlusten wieder aus unserer Stellung ge¬
worfen.  Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Westlich Sennheim  versuchten die Franzosen gestern
Abend sich wieder in den Besitz der Höhe  425 zu setzen,
ihre Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen. Die
Höhe blieb in unseren Händen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Im Osten keine
Veränderung . Die Fortführung der Operationen litt unter
der denkbar ungünstigsten Witterung ; trotzdem schritten un¬
sere Angriffe langsam fort.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Bom westliche» Kriegsschauplatz.
Zürich,  7 . Jan . Der „Tagesanzeiger" meldet : Die

Franzosen haben, nachdem sie durch die Deutschen von der
Schweizergrenze zurückgedrängt worden sind, ihr elsäßisches
H a u p t q u a r t i e r in der Richtung gegen Belfort zurück¬
verlegt.  Die Franzosen gttffen in den letzten Tagen
immer wieder aufs neue an, jedoch stets mit dem gleichen
negativen Erfolg.

Bom öMiche« Kriegsschauplatz.
M a i l a n d, 7. Jan . (B.P .J .) Der Petersburger Kriegs¬

korrespondent der „Sera " telegraphiert seinem Blatte , daß
der neue O f f e n si v sto tz d e r D e u t sche n südlich der Pi¬
llea gegen Kjelzy die russische Heeresleitung überrascht habe
und eine abermalige Neugruppierung der russischen Haupt¬
kräfte erforderlich mache. Eine vorübergehende abermalige
Rückkonzentrierung des russischen Hauptheeres werde im
russischen Pressequartier als nicht ausgeschlossen bezeichnet.

Rotterdam,  7 . Jan . (B.P .J .) Die „Londoner
News" meldet aus Petersburg : Die Deutschen forcieren ihre
Angriffe auf Warschau  und die Weichselübergänge. Die
deutsche Vorhut steht bereits 20 Kilometer vor Warschau,
das von allen Behörden verlassen ist. Trotz des Vorrückens
der deutschen Armeen auf Warschau betrachtet man die Ge-
samtkrie-gslage in Petersburg optimistisch.

Wien,  7 . Jan . Amtlich wird verlautbart : An der
ungarisch-galizischen Front herrscht Ruhe. In den höher
gelegenen Gebieten ist leichter Fr oft und Schneefall
eingetreten . Am Dunajec und in Russisch-Polen stellenweise
Geschützkämpf. Die im Karpathenvorlande der südlichen
Bukowina vorgeschobenen Sichcrungstruppen wurden vor
überlegenen feindlichen Kräften näher an die Hauptpässe
zurückgenommen.

Die Kämpfe im Orient.
Kopenhagen,  7 . Fan . Die „Berlingske Tidende"

erfährt aus London eine Petersburger Meldung, die be¬
sagt, daß das türkische Heer im Kaukasus eine entschei¬
dende Niederlage  erlitten habe. Das ganze 9. Ar¬
meekorps mit allen Offizieren sei gefangen genommen wor¬
den, das 10. Armeekorps sei auf der Flucht und werde scharf
verfolgt . Die türkischen Truppen , die Ardachan erreicht
hatten , flüchteten jetzt und seien in gefährlicher Lage. Der

f Sieg der Russen bei Sarükamisch stehe außer Zweifel.

Konstantinopel,  7 . Jan . Der Generalstab meldet:
Unsere aus der Richtung Sowai und Bagirgue vorrückenden
Truppen haben Urmia,  einen wichtigen Stützpunkt der
Russen, besetzt.  Nach dem unentschiedenen Seegefecht,
das gestern zwischen der russischen Flotte und türkischen
Kreuzern im Schwarzen Meer stattfand , har die ruffische
Flotte ein italienisches Kauffahrteischiff  in den Grund
gebohrt, obwohl es seine Flagge gehißt hatte.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Be rlin,  7 . Jan . General Litzmann,  der mit der

Gardedivision den Durchbruch bei Lodz durchführke, nimmt,
nachdem er zum kommandierenden General eines Reserve¬
korps ernannt worden ist, von der dritten Garde -Infanterie-
Division Abschied. Er sagt in einem Divisionsbefehl : Die
schönsten und stolzesten Tage meines Daseins habe ich mit
Euch zusammen erlebt.

Berlin,  7 . Jan . (B. P .J .) Guten Informationen
zufolge hat die Mehrzahl der in Berlin ansässigen wehr¬
pflichtigen Pottugiesen , soweit sie Berlin noch nicht ver¬
lassen haben, auf ihr Nachsuchen die Erlaubnis erhalten , bis
zu neuer Verfügung im Ausland zu bleiben.

London,  7 . Jan . Das Pressebureau teilt mit : Der
Burenführer P i e n a a r und 11 andere wurden bei S a ku-
waka  in Betschuanaland gefangen, ohne Widerstand zu
leisten. _ _ _ _ _ _

Politisches.
Berlin,  7 . Jan . Der Bundesrat hat die Bestimmun-

gen über eine weitere Streckung unserer Getreidevorräte
nach mehreren Richtungen auf Grund der inzwischen gemach¬
ten Erfahrungen ergänzt und erwettett . R o g g e n ist künf¬
tig mindestens bis zu 82 Prozent , Weizen  bis zu 80 Pro¬
zent durchznmahlen, wobei von den Landeszentralbehörden
bei einer .einzelnen Mühle aus besonderen Gründen Aus¬
nahmen zugclassen werden können. Es können ferner wie
bisher Roggen- und Weizenauszugmehl, aber nur bis zu
einer Höhe von 10 Prozent , zugelassen werden. Weizen¬
mehl  darf von den Mühlen künftig nur in einer Mischung
gegeben werden, die auf 30 Teile Roggenmehl 70 Teile
Weizenmehl enthält . Dies gilt auch für die Kunden- und
Lohnmüllerei . Die Vorschriften über das Fütterungs-
verbot  sind mehrfach verschärft worden, so daß mahl¬
fähiger Roggen und Weizen nicht mehr verfüttert oder ge¬
schrotet und auch nicht mehr zur Futtermittelbereituug ver¬
wandt werden dürfen. Das Verbot erstreckt sich auf den
Roggen und Weizen, der mit anderer Frucht gemicht ist, sowie
auf Roggen- und Weizenmehl, das allein oder mit anderen
Mehlen gemicht und zur Brotbereitung geeignet ist. Endlich
darf auch kein Brot mehr  verfüttert werden mit Aus¬
nahme von verdorbenem Brot und Brotabfällen . Die Lan¬
deszentralbehörden können die Verwendung von Roggen
und Weizen, sowie von Roggens und Weizenmehlen zu
anderen Zwecken, als zur menschlichen Nahrung , noch weiter
beschränken oder verbieten.

Berlin,  7 . Jan . Ueber die Feier des Geburtstages
des Kaisers hat das Staatsministerium folgendes ange¬
ordnet : Bei dem Ernste der Zeit sotten größere öffentlich«
Feste, die den Charakter von Vergnügungen haben, wie Fest¬
essen, Theatervorstellungen und Tanzbelustigungen , durch¬
weg unterbleiben.  Dagegen sind der Bedeutung des
Tages entsprechend kirchliche Feiern  in Aussicht ge¬
nommen, und ist darauf hinzuwirken, daß sie für alle
Konfessionen in weitestem Umfange veranstaltet werden. Bon
seiten des Kriegsministeriums ist an die stellvertretenden
Generalkommandos folgender Erlaß ergangen : Der Tag ist
ein Festtag, bei dessen Feier den Zeitverhältnissen Rechnung
getragen werden muß. Großer Zapfenstteich und Wecken
findet nicht statt, dagegen sind Militärgottesdienste abzu-
halten . Die üblichen Mannschaftsfeiern sind ausgeschlossen.

Lokales uns ProviiLßelles-
Dillenburg , 8. Januar.

I ûcirvig CHctdenbacb t
H Gestern langte hier die Nachricht au, daß der lang¬

jährige Schriftleiter und Mitbesitzer unserer Zeitung , Herr
Ludwig Weidenbach,  fern der Heimat in Davos , wo
er nach einem mehrmonatlichen Aufenthalt in Oberitalien
seit dem Sommer 1914 Genesung suchte, in der Nacht vom
6. zum 7. Januar gestorben ist. Ludwig Weidenüach, ge¬
boren am 18. Apttl 1866, hat in verhältnismäßig jungen
Jahren infolge des frühen Hinscheidens seines Vaters am
6. Februar 1881 den Ernst des Lebens erkennen und di«
Schriftleitung unseres 1839 gegründeten Blattes überneh¬
men müssen. Seit Juli 1891, also nunmehr ein Vierteljahr¬
hundert hindurch, hat Ludwig Weidenbach in selten sachlicher
und einwandfreier Weise unser Blatt geleitet. Seinem vor¬
nehmen Charakter entsprechend, hat er in dieser Zeit in so
vielen Fällen alle Schärfen einer die Mtbürger verletzen¬
den Publizistik, die geeignet gewesen wäre, Unfrieden zu
stiften, fern zu halten gewußt, und nur in dringenden
Fällen die Feder berechtigter Kritik angesetzt. Seine sach¬
lichen, eingehenden Berichte über die Ereignisse und Veran¬
staltungen der letzten 25 Jahre in unserer Stadt , die Jahre
ihrer schönsten Entwicklung,  waren stets von dem Ge¬
danken getragen, daß die örtlich und zeitlich Fernstehenden,
die Leser unseres Blattes im Ausland und Geschichtsfreunde,
in den Archiven noch nach Jahren mit klarem Blick die
Zeitereignisse zu verfolgen in der Lage sind. Gerade nach
dieser Seite hin wird eine Zeit nach uns durch die Gründ¬
lichkeit der Berichterstattung über alles für unsere Stadt
Interessante in Ludwig Weidenbach einen Berufschro¬
nisten  erblicken müssen, wie er in manchen Zeitperioden
unserer Heimat gefehlt hat. Den Vorständen des Histottschen
Vereins und des Verschönerungsvereins hat Ludwig Weiden¬
bach angehört ; in ihnen reißt sein Tod eine schmerzliche Lücke.
Sein ernst abwägender Rat wurde gerne gehört. Atte, die
beruflich oder gesellschaftlich in die Lage kamen, ihm näher
zu treten , werden dem edlen charaktervollen Manne ein
gutes Andenken bewahren!

* * •

— (Eisernes Kreuz .) Das Eiserne Kreuz für tap¬
feres Verhalten vor dem Feinde haben erhalten : Herr Unter¬
offizier Friedrich Sturm,  der sich in den Kämpfen vor
Warschau auszeichnete, und Leutnant der Reserve Lehrer
Ar mb recht aus Attenkirchen. Herr Sturm ist, wie be¬
kannt , wegen seines tapferen Verhaltens in den Kämpfen
um La Bassee zum Unteroffizier befördert worden,

— (Geleit  sch eine .) Anfragen wegen Geleitscheinen
nach Belgien und wegen Reisen nach den Reichslanden
werden von jetzt ab lediglich persönlich im Frankfurter Poli¬
zeipräsidium von 11—1 Uhr vormittags beantwortet und
durch je einen Vertreter des Generalkommandos und des
Polizeipräsidiums erledigt.
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- ,Keine Morgenbrötche n.) Nachdem der Nacht-
ricb in den Bäckereien von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
irqens !durch sbundesrätlickfi iBerordming verboten ist. dürfte

^nmß von Frühbrötchen demnächst aus fallen,
' die Bäcker nach Diesem Verbot die Brötchen erst zu
rr Zeit fertig haben können, wo die meisten Leute sie

£ ’$ * '% * ?  Jan . einer , der feinen „nie,, Mut
afvrf bat ist sicher ein hiesiger Land sturm mann,

'cber die 'zu steuerlichen Zwecken alljährlich umherge-
' ,rc  SailSliste mit zwei bemerkenswerten Einträgen ver-

Die Frage nach seiner Arbeitsstätte beantwortete er
^ mit : Deutschland, und als seinen Arbeitgeber nannte
veu Deutschen Kaiser.

Frankfurt,  7 . Jan . Die bekannte radikale L-o-
,noeinokratin Frau Dr . Rosa Luxemburg  ist auf-
i^ rdert worden, sich spätestens an, 15. Januar im Frauen-
^ngnis in .Berlin zur Verbüßung der ihr durchs Ur-

ves Landgerichts Frankfurt auferlegten Gefängnisstrafe
einem Jahr einzufinden.
* Frankfurt,  7 . Jan . Die Kriminalpolizei verhaf-

c den 24jährigen Gärtner Martin Schier aus Wörrstadt,-
- vor einigen Tagen seine frühere Geliebte durch einen
evolverschuß  in den Kopf schwer verletzt hatte und
ch der Tat flüchtig gegangen war.

Wiesbaden,  7 . Jan . Der 42 jährige Landstürm¬
en Karl Schreiner  aus Bierstädt bei Wiesbaden ist
einem Gefecht in Rußland am ersten Weihnachtstage

allen. Er hinterläßt zehn Kinder.
FC. Lauterbach,  7 . Jan . Eine seit mehreren Tagen

7mrp.1e hiesige Witwe wurde an dem Wege nach Nudlos
t auf *je fünften.  Man nimmt an , da sie nur notdürf-
1 bekleidet war, daß sie e r f r o r e n ist.

Rüssels heim,  7 . Jan . Dre hrestgen Opelwerke
cn mit dem Bau einer Kraftwagen -Rennbahn in der Nähe

Mainz begonnen. Die Bahn wird eine Länge von drei
ometer erhalten.
FC Groß - Gerau,  7 . Jan . Der Feldwebel Wagner

hier erhielt wegen seines tapferen Verhaltens vor
.. Feinde das Eiserne Kreuz,  sowie die Badische und
yerische Tapferkeitsmedaille. _ _

Uermisefttes.
j — AndieFlau macher.  Aus einem Schützengraben

Flandern erhält das „Hamburger Fremdenblatt " von
! hreren Seewehrleuten folgende Zuschrift: Wir waren
tern einem fünfstündigen ununterbrochenen feindlichen Ar-
eriefeuer ausgesetzt, die Granaten sausten nur so über
sere Köpfe weg. Als wir abends abgelöst wurden, kam
:ade die heimatliche Brief - und Zeitungspost, und da
iden wir im „Hamburger Fremdenblatt ", das wir immer
t Sehnsucht erwarten , den Artikel „Gefährliche Friedens-
rpelei". Als ich den Aufsatz vorlas , erhob sich eine a l l -
meine Entrüstung  über einen solchen guten „Schutz-
tron" der Deutschen. Der Verfasser Dr . Löwenthal sollte
r alles ruhig .unserer Obersten Heeresleitung überlassen,
f die wir felsenfest vertrauen . Wir sind hier faßt alle
Hamburg beschäftigte Leute und würden auch lieber in

serer friedlichen Werkstätte stehen, haben auch alle unsere
mitten in Gottes Hand zurückgelassen. Dennoch herrscht
•x weiter nichts als Mut und Begeisterung,  den
s aufgezwungenen Krieg durchzuführen, denn der Sieg
bis jetzt in unseren Händen und muß es bleiben, und wenn
■Kugeln noch so dicht hageln. Dem Verfasser aber möch-
i wir anraten , sich in eine möglichst dunkle Ecke zurück¬
ziehen, wo er von nichts etwas hört und sieht, denn der
rr scheint sehr nervös zu sein.

D e r B i n g e r M ä u s e t u r m. Es ist bekannt, daß
Mäuseturm bei Bingen , an den sich die Sage vom Erz¬

hof Hatto von Mainz knüpft, mit Mäusen überhaupt
jts zu tun hat. Gewöhnlich wird der Name des Turmes
zeleitet von dem Worte „Maut ", das „Zoll" bedeutet, also
mtturm oder Zollturm . Nun macht aber der nassauische
schichtsforscher Dr. C. Spielmann  in der Zeitschrift
afsovia" darauf aufmerksam, daß das Wort „Maut " ober-

ptsch ist und am Rheine im Mittelalter ebenso unbekannt
d ungebräuchlich war wie heutzutage . Der Rheinländer

kennt keine Tonne, Semmel, Stulle , sondern Faß, Weck, But¬
terstück. Er kannte und kennt auch keine Maut . Die richtige
Ableitung des Namens Mäuseturm ist die von „Mus ", das
soviel bedeutet wie „Wehr", also Musturm oder Wehr-
türm,  Festungsturm . „Muserie" ist gleichbedeutend mit
Geschütz; in alten Chroniken wird gesprochen von „Mus¬
häusern" und „Musenmcistern". Der Mäuseturm wurde erst
zu Anfang des 13. Jahrhunderts erbaut und er wurde ent¬
weder gleichzeitig mit der Feste Ehrenfels oder etwas später
angelegt, und zwar von dem Mainzer Erzbischof Sifrid II.
von Eppstein.

- D e r l a n ge Ploetz.  Wie aus Breslau der „Kriegs¬
zeitung" berichtet wird, ist der bekannte Kürassier-Ritt -i
meister von "Ploetz  am 20. Dezember in Russisch-Polen
verwundet in russische Gefangenschaft geraten. Er hatte
mit einer kleinen Aufklärungsabteilung einen großen Trupp
Russen auseinandergesprengt >und habet 100 Russen gefangen-

f genommen, als er plötzlich von einer erdrückenden Uebermacht
l angefallen wurde. Es entwickelte sich ein heißer  K a inp f,
? in dessen Verlauf Rittmeister von Ploetz verwundet und ge-
- fangengeuommen wurde. Ploetz war eine fast allen Be-
j wohnern seiner Garnison bekannte Erscheinung. Er wurde

überall der „lange Ploetz" genannt , denn seine über 2 Meier
große schlanke Gestalt lenkte sofort alle Blicke auf sich.
Er war Wohl einer der größten Offiziere der deutschen Ar¬
mee. Auf vielen Rennplätzen, auch außerhalb seiner Gar¬
nison, war der lange Ploetz ein esehr bekannte Persönlichkeit.

— Der französische Ballon.  In einem Briefe,
den ein Kölner von seinem Sohne aus der Gegend von.
Thiaucourt  erhalten hat , kommt folgende Stelle vor:
Gestern sahen wir , wie den Franzosen ein Fesselballon
d a v o n f l o g und zwar in nordöstlicher Richtung, so daß
er jedenfalls auf deutschem Boden landen wird. Der Ballon
hat uns schon häufig geärgert , denn so oft wir schossen, ging
er in die Höhe, natürlich in für unsere Kanonen unerreich¬
barer Ferne. In der ersten Zeit war ein Beobachter im
Ballon zu erkennen, später nicht mehr. Die Franzosen woll¬
ten durch das Hochlassen des Ballons bei uns den Eindruck
erwecken,  als beobachteten sie uns , und uns dadurch vom
Schießen abhalten . Jetzt ist ihnen das Unglückstier weg¬
geflogen. Diese Nachricht bezieht sich vermutlich auf den
mehrfach erwähnten , bei dem Orte K r u f t im Bezirk Koblenz
gelandeten französischen Fesselballon. Sie gibt Aufklärung
darüber , warum man den Ballon ohne Bemannung gefun¬
den hat. Die hier und da aufgetauchte Annahme, daß die
Insassen unterwegs verunglückt sein müßten, ist also irrig.

— Der letzte Gruß.  Wir hatten mehrfach des Post¬
assistenten Sehfert  Erwähnung getan, der in Marokko
einem Justizmorde zum Opfer gefallen ist. Am 5. No¬
vember wurde er in Casablanea als Spion erschossen. Im
folgenden geben wir den Abschiedsbrief  des Unglück¬
lichen an seine in Olbernhau in Sachsen wohnenden Ver¬
wandten wieder. Er spricht für sich. Der Brief lautet : Ich
inutz sterben, ich soll soeben erschlossen werden, ich bin un-

i schuldig, ich. habe nie Spionage getrieben.  Lebt
j alle herzlich wohl, innigen Dank für alles Gute und alle
> Liebe. Denkt auch fernerhin an mich!und betet für mich. Ich
j sterbe gern fürs liebe deutsche Vaterland!

tI,
Geizte naebriebten.

Berlin , 8. Jan . Das Wölfische Telegraphenbureau
meldet, daß aus einem bei einem gefangenen französischen
Soldaten gefundenen Briefe und aus unverdächtigen Aus¬
sagen gefangener Offiziere hervorgehe, daß. General Joffre
dienstlich bekannt gegeben haben soll, er habe Beweise, daß
die Deutschen alle Gefangene erschießen  ließen . Die
„Kreuzzeitung" meint dazu : Diese Mitteilung wird in
Deutschland, wo der Führer der französischen Armeen bisher
unverkennbare aufrichtige Achtung und Teilnahme genoß,
die lebhafteste Ueberraschung  Hervorrufen . Man wird
sich nicht leicht entschließen, das Bild eines ritterlichen Offi¬
ziers zu verwerfen, aber eine Korrektur dürfte unter allen
Umständen nötig sein.

Mailand , 8. Jan . Deutsche Flieger zeigten sich über
Strazee , das sie bombardierten , desgleichen über Hazebrouk,
wo sie von englischen Fliegern verfolgt wurden, jedoch glück¬
lich entkamen. Ein anderer Flieger schleuderte Bomben auf

Arm enti eres,  von denen eine in der Nähe des Bahn¬
hofs explodierte. Wenige Stunden später wurde Armcntieres
von Arttlleriegcschoffen heimgesucht. Mehrere Häuser wur
den stark beschädigt. Bei Verdun wurden die Forts Bois und
Bourru von deutschen Fliegern bombardiert.

Berlin , 8. Jan . Ueber innere Reibungen in Frank¬
reich wird aus Genf berichtet: Der Beweggrund der scharfen
Opposition der Konservativen gegen die Wicdereinbcrufung
des Parlaments , ist die Besorgnis vor einer Interpellation
über die Maßregelung  einer großen Anzahl von Gene¬
rälen,  die in der radikalen Partei einflußreiche Freurrde
besitzen. Ein Royalist befürwortet deshalb rückhaltlos einen
Staatsstreich zur Abschaffung des Parlaments.

Basel , 8. Jan . Den „Baseler Nachrichten" wird aus
London berichtet, daß. der Luftangriff auf Cuxhaven nicht
von sieben, sondern von neun Luftfahrzeugen  aus¬
geführt wurde, von denen nach den Aussagen des in Amster¬
dam weilenden englischen Lustschiffers Hawnett sechs ver¬
nichtet worden sind.

Rotterdam , 8. Jan . Der im Senat etngebrachte An¬
trag auf Ankauf deutscher Schiffe, die in amerikanischem
Häfen liegen, ermächtigt die Regierung der Vereinigten
Staaten , für den Ankauf und den Bau von Seeschiffen 120
Millionen Mark aufzuwenden.

Amsterdam , 8. Jan . Wie aus Petersburg berichtet wird,
hat das Dumamitglied Ognerew die ganze Gegend in Polen
zwischen Lodz und Warschau besucht und darüber einen
Bericht veröffentlicht. Danach ist beinahe ganz Po¬
len  v er w ü ste t. Was durch die Flammen nicht zer-,,
stört wurde, ist der Plünderung zum Opfer gefallen. Kein
Dorf ist ohne Schaden davongekommen. Die russische Re¬
gierung hat deshalb strenge Maßnahmen gegen die Plün¬
derer ergriffen.

Basel , 8. Jan . Den „Baseler Nachrichtens zufolge ist
in den Kämpfen bei Sochatschew der General Salwitsch
gefallen, der Mitglied des obersten Kriegsrates war . Das¬
selbe Blatt meldet: Nach! der „Rußkoje Slowo" sind bei den
Kämpfen bei Lodz und Lowicz 10 russische Aeroplane
verloren gegangen.

Berlin , 8. Jan . Von der galizischen Front heißt es in
einem Drahtbericht des Kriegsberichtstatters der „Vossischen
Zeitung ", daß in Südpolen , Galizien und in den Kar¬
pathen das schlechte Nebel- und Regenwetter Operationen
nicht -zuläßt . Vor Przemhsl herrscht völlige Ruhe.

Sofia , 8. Jan . Aus Nisch meldet das serbische Tele¬
graphenbüro : Ein österreichisch-ungarisches Flugzeug  er¬
schien auf einem Erkündungsfluge über Belgrad.  Es
wurde zwar von serbischen Truppen heftig unter Feuer ge¬
nommen, konnte jedoch unbeschädigt auf ungarischem Boden
landen.

Kopenhagen , 8. Jan . Die „Nationaltidende " meldet:
Gestern morgen ereignete sich auf der Untergrundbahn ein
furchtbares Unglück. Auf einer Haltestelle entstand eine
Explosion.  Der gesamte Verkehr aus der Newhorker
Untergrundbahn wurde augenblicklich zum Stocken gebracht.
Durch die Explosion entstand an mehreren Stellen des Tun¬
nels Feuer  und das Mauerwerk stürzte ein. Ein Zug,
der sich in der Nähe der Unglücksstelle befand, war dicht be¬
setzt. Der U m f a n g d e s U n g l ü cks ist noch nicht bekannt.
Man weiß nur , daß zahlreiche Personen infolge des Rauches
ohnmächtig wurden. Viele von den Geretteten haben schwere
Brandwunden erlitten . ,

Konstantinopel , 8. Jan . Die in der Provinz Aserbeid-
schan operierenden türkischen Truppen haben durch die Ein¬
nahme von Midam Duabi einen großen Erfolg  über die
Russen davongetragen . Viele hundert Kosaken wurden in
den Urmiasee getrieben. Mehrere Kanonen und acht Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet.

Berlin , 8. Jan . Zu den Känrpfen im Kaukasus schreibt
General Corsi in der römischen „Tribuna ", daß weder die
Türken noch die Russen große Erfolge davontragen könn¬
ten. Die ganze geographische Lage wie die spärlichen Ei¬
senbahnen und Straßen sprächen dagegen.

f Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Müller.

Statt besonderer Anzeige.

Heute Nacht erlöste von langem schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden ein sanfter Tod meinen innigst geliebten
Mann , unfern herzensguten Vater, Sohn , Gruder , Schwager und Gnkel, den

Suchöruckereibesttzer Luöwlg Wmömötlch.
Er starb, nahezu 49 Jahre alt , fern der Heimat in Davos,  wo er Genesung gesucht hatte.

In tiefem Schmerz

limm aller UlMhörlM:
Emmp Wei- enbach Wb.MßE
Ludwig unö§an$ weiöenbach.

Dillenburg , Dortmund, Stuhm lWestpr.), Düsseldorf und Thiaucourt lZrankreich), den 7. Januar 1915.

Sie öeerdigung findet in Dillenburg statt am Mittwoch, den 13. Januar , nachmittags 4 Uhr dom Trauerhause, Marktstraße IS aus.

von Seileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.



Nachruf.
Au Davos in Ser Schweiz, wo er Genesung von schwerer

Krankheit suchte, starb am 7. Januar 1- 15 Ser Mitbesttzer unserer
SuchSruckerei unS langjährige Schriftleiter Ser „Zeitung für - as
vtlltal ",

hm MoiQ MiMO.
Mir verlieren in Sem allzu ftüh DahingeschieSenen einen

vorbilSltchen Arbeitgeber, Ser stets ehrlich bestrebt war, unsere
Pflichten un- Aufgaben in strenger Rechtlichkeit zu würSigen
unS auch in schweren Tagen Sen Sorgen Ses ftlltags ein
wohlwollenSes verstän- nis entgegenzubringen.

Mit großen Gaben Ses Geistes un- Herzens ausgestattet,
war er uns fast ein vierteljahrhunSert hin- urch ein hoch¬
geschätzter Vorgesetzter, Üesten ftnSenken wir allezeit in hohen
Ehren halten werSen.

Villenburg, Sen 7. Januar 1- 15.

Vas Personal
-er SuchöruckereiC. weröenbach.

Am 7. Januar 1915 starb , fern 6er Heimat , zu
Davos in der Schweiz, woselbst er Genesung von einer
langwierigen Krankheit suchte,

Herr Buchdruckereibesitzer

Ludwig Weidenbach
in seinem 49. Lebensjahre.

Der Verstorbene gehörte der literarischen Kom¬
mission unseres Vereins seit dem 29. April 1901 und dem
Vorstande als 1. Schriftführer seit 1909 an. Die sachliche
Verhandlungsart und gewissenhafte Geschäftsführung des
seltenen , gerechtdenkenden und herzensguten Mannes
werden wir schmerzlich in unseren Reihen vermissen.

Wir werden dem zu früh Entschlafenen ein treues
Andenken bewahren.

Dillenburg , den 7. Januar 1915.

Der Vorstand des Dillenburger Verschönerungsvereins:
Dr. Dönges. Schilling. Gierlich. Kiöckner. Hassert.

Nachruf.
Am 7. Januar 1915 starb

Herr Buchdruckereibesitzer

Ludwig Weidenbach
Redakteur der „Zeitung für das Dilltal“.

Mit dem Verblichenen ist der Berufs - Chronist
unserer Stadt als Redakteur unserer Lokalzeitung während
der letzten 25 Jahre , der Verfasser der Berichte heimat¬
licher Veranstaltungen in dieser Zeitperiode , der Schrift¬
führer unseres Vereins (seit 1901), dahingegangen.

Der lebenswahren Darstellung seiner Berichte und
der vornehm -abwägenden , alle Schärfen des täglichen
Lebens ausmerzenden Publizistik werden seine Mitbürger
die dankbare Anerkennung nicht versagen . In unserm
Vorstande verlieren wir einen treuen Berater , dessen An¬
denken wir stets in Ehren halten werden.

Dillenburg , den 7. Januar 1915.

Der Vorstand des Historischen Vereins:
Kegel. Dr. Dönges. Fremdt. Laparose. Gierlich. Landfried.

Außerseodöhnlich billiges Strumpf-Angebot!
Grosse Partien Strümpfe , welche von alten billigen Abschlüssen

jetzt hereingekommen sind, werden so lange Vorrat reicht zu nachstehenden
überaus billigen Preisen verkauft!
Grösse. . 1 2 | 3 | 4 5 | 6 | 7 | 8 | 9 10
Sohöoe schwarze haltbare
Wollplatt -Strümpfe . . . . 4552 5865 72 oooooo 96 ■J05

120
*4

Berolina, reinwollener solider
Schnlstrnmpf Doppelferse und
Doppelspitze. 65 75 85 |00 r -| 30 |45 j|60 I75 190

*4

Schwarze Ideal-Damenstrfimpfe . M. 1,25
Schwarze haltbare Frauenstrümpfe . 85 Pf. 1,25 1,50
gewebte reinwoll -Damenstrümpfe . 1,50 1,80 2,00
Herren-Socken „Marke Wandersocke“ . 1,00 1,25 1,60
x- - , Wollene graue Socken u. lange Strümpfe
rlirS 1 GICl. teils eigener Herstellung 1,20 1,40 1,75.

Modehaus C. Laparose.

Me Auszahlungen der Krtegsunterstützunge«
finden bis auf Weiteres am 10 . und 25 . jeden Monats,
«wenn Sonntag , ragS vorher) statt, und »ft an diesen Tagen
die Stadtkafse nur für Empfänger derselben geöffnet.

Stadtkasse Dillenburg.

BraunschweigLandw Lehranstaltund Lehrmolkerei.
D.zeitgem. Ausbildg. gute Stell¬
ung als Verwalter, Rechngsführer,
Molkereibeamter. Prosp. kosten¬

los durch den Direktor J . Krause . 8214

Btf~  Mer baue « will,
versäume nicht, vor Kindeckang seines Bedarfs in

SihliukkllstkMN Mid Schlickkchild
unsere P eise enznholen

Du ' ch Inbetriebnahme unsere» Anschlusŝ an die Staats-
bahn sind wir in der Lage, stets pünktlich und ordnungsmäßig
za verladen Unsere Betriebs,rnlaaen sind wesentlich er¬
weitert worden, sodatz wir die aröstte » Menge « jederzeit
prompt liefern könne«. Da nur nach wie vor nur best«
k,e«iq»ete Rohmaterialien vrrarbei en, zeichnen sich Misere
Steine durch hervorrarede« Qualität aus. 3693

Haigerer Hütte A -G ., Haiger(»rfcp.p- nn■Bh8n«r". (K. NI. b. , Halber.
OSt - i050

Kg. Miersdorfer,
Meilgehülfe,

Dillenburg , Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruobbinder, Gerade¬
halter, Krankenpflege-, u. WSohne-
rinnen-Artlkel, Verbandstoffeund
alle anderen ln mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Faohgemässe Bedienung. —

Kalender
für 1915

als: Lahrer hink Bote,
Hausfreund, Retchsbote,

Kamilienkalender,
Für Alle etc vorrätig in der

Buchhandlung von
Moritz Mcidenbach.

Dillenburg. iE.Seel's NM)
Tüchtiger (435e«ek-5chmle<l

sofort gesucht.
C. W. Ackermann,

WaseAfabrik, Vohwinkel.

Melsterknrsns.
In den Monaten Januar bis Mär , wird wie alljährlich

in Dillenburg wieder ein Borbereirnngs -KursaS fuc die
theorettiche MetsterpeSfanq starrst.osn. Lehrgegenstände:
Buchtübrung, Kalkulation, Gewerbeordnung, R -rchSversiche-
rnngSorduung, W chiellehre, Schriftw-'ch'el. Unterrichtszeit:
Montag u. Dovnererag von 4'/. - «'/. Uhr. Mterrlchtsraam:
Gewerbliche Fortb ldur>gS'chule Honorar : 8 M - Auuwlduug
bet tem Borsttzenden des Gewerbeverems, Hrn. Hch. Jitcgier,
oder Herrn Fortbtldangsschallehrer Dr- DöngeS.

Zu dem Kursus werden auch Handwerkersranen und
-Töchrer vor allem zur Erlernung der geweblichen Buch-
sühruug znselaffe-r. w?iS

Die Handwerkskammer Wiesbade «.

Wilhelm Klonk , HaigerT
Färberei und ebem. Waschanstalt

Herren- und Damen-Garderobe», Uniformen»
Möbelstoffe. Portiere «, Stickereien, Teppiche.
WM- Montags zum Farbe « Gebrachtes, kann

Kamstags abgcholt werden. -ML
MW- Gittges zum Keinige » in 1 drs 2 Tagen.
Kardima-Mchnei Ä » ‘

Line vorzügliche Einrichtung setzt mich tu den Stand , alle
Aufträge schnell und bestens auSznwhrerr. __

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Siroeeo“
ans der

LimburgerSirocco-Rösterei
«*•“«"ÄSßBß saer* *3#
Erhältlich in */» und */. Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwareuhandlungen.

Phlkliolllgi
berühmt im Handliniendeut
beurteilt Charakter, Lebei
lauf aus Vergangenheit w
Zukanit.

Koch kurze Zeit zu spreche,
Mardachstrnste 45 , I. <

Kartoffel
«nd Tirol

(Hafer- oder Kornstroh)
zu kaufe« aefncht.

Wutz Wey,
Kantine Laufendestes

Nock nicht od?r nicht me
zum Kriegsdienst verpflicht^

Locher
für unsere Hnfeifenfabrik I
sucht. k
W. Grnst HaaZ& Toh»

Neuhoffnun gshütte.
Tüchtiges

Mädchen
in Hausarbeiten erfahre» wt
gefacht. Näh . GeschäftSstel

MMidk-MlhMSj
an ruhige Leute zu vermiete
Haiaer. H. Frischt«

mit oder ohne Pension t
vermieten. '

Näheres Geschäftsstelle. I
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